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U A A S C H  A U

Die deutsche Wirtschaft im Gem einsam en Markt
Dr. Heinz Com m er, Bonn

In dem folgenden Beitrag schildert unser Autor, Referent im Deutschen Industrie- und Handelstag 
und Verfasser des „Leitfadens für europäische Märkte 1963/64" sowie der Publikation „Business 
Practice in the Common Market", die Auswirkungen, die die Errichtung des Gemeinsamen 
Marktes auf die deutsche Wirtschaft gehabt hot. Er zieht hierbei im Gegensatz zu der hier und 
da immer wieder zu hörenden Ansicht, daß der Gemeinsame Markt deutschen Unternehmen 
keine wesentlichen Vorteile gebracht habe, eine für die Wirtschaft der Bundesrepublik recht 
erfreuliche Bilanz.

Der im  Ja h re  1958 b egonnene  w irtsdiaftliche Zu­
sam m enschluß d e r sechs EW G-Länder h a t der 

deu tschen  W irtscha ft v o r  allem  e ine  beachtliche S tei­
g erung  d e r A ußenw irtschaft gebracht. Die A usfuhren  
der B undesrepub lik  in  d ie  EW G -Länder sind von  1958 
bis 1964 v o n  e tw a  10,1 M rd. DM auf 23,6 Mrd. DM 
gestiegen ; das en tsp rich t e in e r Zunahm e von 133 Vo. 
D ie deu tschen  E infuhren  aus den  Ländern des G em ein­
sam en M ark tes  sin d  in  d e r  gleichen Zeit von 7,9 Mrd. 
DM auf 20,3 M rd. DM an g estiegen j die Zuwachsrate 
b e träg t h ie r  155 ®/o. E rfreu licherw eise  blieb der A n ­
stieg  des deu tschen  W aren h an d e ls  m it dem A usland 
nicht au f d ie  L änder des G em einsam en M arktes b e ­
schränkt. In sb eso n d ere  d e r A ußenhandel der B undes­
repub lik  D eutsch land  m it den  L ändern  der E uropäi­
schen F re ihandelszone, EFTA, zu d e r vor allem  G roß­
b ritan n ien  gehö rt, ze ig t seh r erhebliche Zuwachsraten. 
D ie deu tschen  A u sfu h ren  in  d ie  EFTA-Länder haben  
vo n  1958 bis 1964 v o n  e tw a  10,1 auf 17,7 M rd. DM 
zugenom m enj das is t e in  A nstieg  von  75®/o, w ährend  
die E infuhren  sich vo n  e tw a  6,5 auf 10,7 Mrd. DM e r­
hö h ten ; d e r A n stieg  b e trä g t h ie r  65 ”/o.

D iese beachtlichen S te ig eru n g en  des A ußenhandels 
d e r EW G sin d  sicher m itveru rsach t durch die im all­
gem einen  g u te  K on ju n k tu rlag e  in  Europa, den Z oll­
abbau  im G em einsam en  M ark t und  den  von der EWG 
ausg eh en d en  psychologischen A nspo rn  zu e iner g rö ­
ß eren  u n te rnehm erischen  A k tiv itä t im Europam arkt. 
V or a llem  a b e r w a r es d ie  unternehm erische In itia ­
tive, d ie  zu d iesem  beachtlichen Erfolg der EWG 
beitrug .

U nleugbar sin d  im  G egensatz  zu  den  Erfolgen der 
EWG als e in e r  Z ollun ion  d ie  Fortschritte auf dem 
G ebiet des G em einsam en  M ark tes  als e iner W irt­
schaftsunion gering . D ie deu tsche W irtschaft verm ißt 
besonders E rfo lge d e r  G em einschaft in  der Steuer-, 
Energie- un d  V erk eh rsp o litik . T rotzdem  sollte die 
positive  B edeu tung  e in ig e r G rundsatzentscheidungen 
niclit un te rschä tz t w erd en : F ür d ie  gew erbliche W irt­
schaft in  d e r  B undesrepub lik  s teh t h ie r  im V order­
g rund  d ie  vo n  den  deu tschen  K am m ern bere its  se it

langem  gefo rderte  E inigung über den  europäischen 
G etreidepreis für das J a h r  1967. D iese Entscheidung 
b ed eu te t für d ie  B undesrepublik  den  Bruch m it der 
T rad ition  e iner e tw a 100jährigen deutschen A g ra r­
politik , w äh rend  die EWG u n b estre itb ar h ie rm it den 
„point of no re tu rn" erreich t hat. G erade d iese E n t­
scheidung is t aber auch e in  Beweis der zunehm enden  
In terdependenz der W irtschafts- und  A grarpo litik  der 
e inzelnen  EW G-Länder m it der Po litik  der E uropäi­
schen Gemeinschaft.

Die günstigen  A usw irkungen  e iner gem einschaftlichen 
europäischen W irtschaftspo litik  hab en  sich im  Ja h re  
1'964 aber auch auf dem  G ebiet der K onjunk tu rpo litik  
gezeigt. V or allem  durch e ine konjunkturpo litische 
Z usam m enarbeit de r EW G-Länder konn te  Ita lien  seine 
w irtschaftlichen Schw ierigkeiten  erfolgreich b ekäm p­
fen, w obei e in  Rücäcgriff auf einen  in  jedem  Fall für 
a lle  B eteilig ten  schädlid ien  nationals taa tlichen  P ro­
tektion ism us ve rh in d ert w erden  konnte.

A ls positiv  ist ferner zu w erten , daß bei a llen  Län­
dern  der E uropäischen G em einschaft die Ü berzeugung 
wächst, daß d ie  zunehm ende V erflechtung der sechs 
V olksw irtschaften  im un d  durch den  G em einsam en 
M ark t e ine engere w ährungs-, finanz- und  h au sh a lts ­
politische Z usam m enarbeit erforderlich  macht.

DIE HERAUSFORDERUNG DER GROSSRAUMWIRTSCHAFT

Die erfreuliche In tensiv ierung  der außenw irtschaft­
lichen B eziehungen der B undesrepublik  infolge der 
europäischen In teg ra tio n  h a t zu e in e r erheblichen 
V erstä rkung  des W ettbew erbs nicht n u r m it U n te r­
nehm en aus den  EW G-Ländern, sondern  auch m it Be­
trieben  in  D rittländern  geführt. D ie deutsche W ir t­
schaft s ieh t d iesen  W ettbew erb  als den  eigentlichen 
M otor d e r W irtschaft an  und  is t der Ü berzeugung, 
daß e r  auch zugleich A nreger w ie F ö rderer der in  
unsere r Z eit im m er s tä rk e r w erdenden  N otw endig­
k e it zur M odern isierung  und  R ationalisierung  des 
P roduktions- und  A bsatzbereiches d e r B etriebe ist. 
D abei so llten  w ir uns d a rü b e r k la r sein, daß d ie V er-
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Schärfung der eu ropä isd ien  K onkurrenz d u rd i andere  
w eltw irtsd iaftliche Fak to ren  in  Z ukunft nod i zu e iner 
w eite ren  In tensiv ierung  des W ettbew erbs führen 
dürfte.

Die W elthandelskonferenz  in  G enf h a t das Ergebnis 
gehabt, daß die Industrie länder, w enn  sie au d i zu 
w eitgehende Forderungen  der Entw idslungsländer, 
gerade  aud i im In te resse  d iese r Länder ablehnen 
m üssen, dem  V erlangen  d ieser S taa ten  n ad i besseren  
A bsatzm öglid ikeiten  für ih re  P rodukte  in einem  ge­
w issen  R ahm en s tä rk e r als b isher nadikom m en w er­
den. Für v e rs tä rk te  E infuhren aus den  Entw idilungs- 
ländern  w erden  zw ar zunäd is t landw irtsd ia ftlid ie  Er­
zeugnisse  u n d  Rohstoffe in  B etrad it komm en. In ab ­
sehbarer Z ukunft w ird  jedoch aud i m it steigenden 
E infuhren industrie lle r H alb- und  Fertigw aren  aus 
den E n tw id tlungsländern  zu red inen  sein. A ud i die 
K ennedy-R unde dürfte zu e iner w eiteren  In tensiv ie­
rung  des in te rna tiona len  W ettbew erbs führen und  die 
d eu tsd ie  W irtsd ia ft v o r w eitere  Problem e der A npas­
sung  stellen.

AUSW IRKUNGEN DER INTEGRATION AUF DEUTSCHE 
UNTERNEHMEN

D er se it Beginn 1958 begonnene Prozeß der In teg ra­
tion  der V olksw irtsd iaften  der EW G-Länder h a t selbst- 
ve rs tän d lid i aud i A usw irkungen auf eine V ielzahl 
d eu tsd ie r U nternehm en gehabt, die über einen  A n­
stieg  des A ußenhandels w eit h inausgehen. Insbeson­
dere  die deu tsd ien  Industrie- und  H andelskam m ern 
haben  in  v ersd iied en en  U ntersudiungen  die A usw ir­
kungen  der In teg ra tion  auf die deu tsd ien  B etriebe 
geprüft.

Z unäd ist is t hervorzuheben, daß die A npassung der 
U n ternehm en an  die du rd i die In teg ra tion  gesdiaf- 
fenen B edingungen selbstverständlich  v o r allem  auch 
eine F inanzierungsfrage ist, die in  der B undesrepu­
blik  durch die zu geringe E igenkapitaldecke der U n­
ternehm en  e rsd iw ert w ird, die w eit u n te r den jen igen  
der übrigen  Industrienationen  liegt.

Ein A nsporn  für die un ternehm erisd ie  In itia tive  im 
E uropam ark t is t die Tatsache, daß in den  Ländern 
der G em einschaft sich im m er m ehr die E rkenntnis 
du rd ise tz t, daß die W ettbew erbsw irtschaft die en t­
sd ie idende  V oraussetzung  n id it nu r e iner erfo lg re i­
chen T ätigkeit der U nternehm en darste llt, sondern  
daß sie w irtsd ia ftspo litisd i aud i am besten  geeignet 
ist, zu e iner P rosperitä t der V o lksw irtsd iaften  insge­
sam t beizutragen.

A uf der G rundlage d ieser W ettbew erbsw irtsd iaft sind 
au d i die zahlreichen po ten tie llen  und  häufig p rak ti­
z ie rten  M aßnahm en zur Ein- un d  U m stellung der U n­
ternehm en auf den  verschärften  in te rna tiona len  W e tt­
bew erb zu  sehen. B etriebsorgan isatorisd i s teh t h ier 
im M itte lpunk t die N o tw endigkeit e iner durchgreifen­
den  N euorgan isa tion  der U nternehm enspolitik  durd i 
eine V erstä rk u n g  der absatzpo litisd ien  B em ühungen 
der U nternehm en, in sbesondere du rd i neuartige  For­
m en des M arketing . V oraussetzung  h ierfü r ist aber

d ie  E instellung des P roduk tionsappara tes auf den 
eu ropä isd ien  G roßm arkt. D abei zw ingt der sid i ver- 
sd iärfende W ettbew erb  d ie  eu ropä isd ien  U nterneh­
men, in  ih re r K ostenkalku la tion  das O ptim um  anzu­
streben. M ehr als vo r dem  Z eita lte r der europäischen 
In teg ra tion  kom m t es heu te  darau f an, in  größeren  
K apazitäten  m öglid ist n ied rige  Stückpreise zu erzie­
len. D ieses E rfordernis trifft s id i m it der Entwidclung 
d er N achfrage, die sich im m er s tä rk e r industrie ll 
erzeug ten  M assengü tern  zuw endet.

Auch h ie r erg ib t sich n a tü rlid i die F rage nach den 
F inanzierungsm öglid ikeiten  d e ra rtig e r P roduk tions­
um stellungen. Ihre B edeutung w ird  durch eine U nter­
suchung über A npassungsm aßnahm en in  der B undes­
repub lik  k lar, die ergab, daß die bekann t gew ordenen  
unternehm erischen M aßnahm en etw a zu 60 "/o von  
G roßunternehm en, zu 30 Vo von  m ittle ren  U nterneh­
men, und  nur zu 10 Vo von  k le inen  U nternehm en vo r­
genom m en w urden.

N eben e iner U m stellung des A bsatz- und  P roduk­
tionsappara tes is t auch der W ille  zur zw ischenbetrieb- 
lid ien  Z usam m enarbeit fü r e inen  Erfolg im E uropa­
m ark t von  besonderer B edeutung. Die deutsche W irt­
schaft stößt jedod i h ie r auf die vom  G esetzgeber ge­
zeichneten G renzen der deutschen K artellgesetzgebung. 
Es is t zu hoffen, daß der deutsche G esetzgeber eine 
engere K ooperation  der U nternehm en dadurch fördert, 
daß N orm en-, Typen- und  S pezialisierungskartelle  
erle ich tert w erden. Ferner h a t sich für die in te rn a tio ­
nale  Z usam m enarbeit der U nternehm en die V ere in ­
heitlichung der N orm en, M aße und  G ewichte als b e ­
sonders bedeu tsam  erw iesen. H ier b es teh t e rfreu ­
licherw eise e ine  K ooperation  zwischen den zuständ i­
gen EWG- und  EFTA -Instanzen. Schließlich bed ing t 
der E uropam arkt auch eine ständ ige  Ü berprüfung der 
sich w andelnden  S tandortfak toren , die in  der S tand­
o rtpo litik  v ie le r  U nternehm en bere its  bei Entschei­
dungen  über N eugründungen  von  P roduktionsstätten , 
M ontagebetrieben  und V ertre tungen  berücksichtigt 
w urden. '

LIBERALE AUSSENPOLITIK DER GEMEINSCHAFT

Die deutsche W irtschaft h a t bei ih re r grundsätzlichen 
B ejahung des EW G -V ertrages n ie  e inen  Zw eifel daran  
gelassen, daß ih re  Zustim m ung zu dem  Prozeß der 
europäischen W irtschafts in teg ra tion  zunächst im Rah­
m en der Sechs u n te r der B edingung erfolgte , daß die 
E uropäisdie  W irtschaftsgem einschaft eine w eltw eite  
H andelspolitik  betreib t. D ieser G edanke ha t in  A r­
tike l 110 des E W G -V ertrages N iederschlag gefunden, 
w onach d ie  EWG zu e iner libera len  H andelspo litik  
gegenüber d ritten  S taa ten  verpflichtet ist. Das Zoll­
n iv eau  der G em einschaft entsprich t durchaus d ieser 
Z ielsetzung. G em essen an der Z ollhöhe and ere r Län­
der oder W irtschaftsräum e muß m an die EWG als 
„im portfreudig" bezeichnen. A uf G rund  e iner soeben 
in  B rüssel veröffentlichten  Studie, die übrigens noch 
v o r E inführung der E xportbelastungen  durch G roßbri­
tan n ien  erfolgte , zeig t sich hinsichtlich des Z ollniveaus 
folgender V erg le id i: G roßbritann ien  18,4 Vo, USA
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17,8 Vo und  EW G 11,7 Vo. D anad i k an n  gegenüber der 
E u ropä isd ien  W irtsd ia ftsg em ein sd ia ft der V orw urf 
e in e r p ro tek tio n is tisd ien  P olitik  n id it erhoben  w er­
den. D as b ew e is t d ie  W irtsd ia ftsp rax is : das H andels­
b ilanzdefizit d e r EW G h a t s id i v o n  1958 bis 1963 ver- 
zw ölffadit. D er G em einsam e M ark t is t also kein  
„closed shop".

DIE DYNAM ISCHEN NEBENW IRKUNGEN

Die B undesrepublik  s ieh t in d e r EW'G im G egenteil 
einen  M otor zu r engeren  w e ltw ir tsd ia ftlid ien  K oope­
ra tion . D iese F unktion  ko n n te  der G em einsam e M arkt 
a lle rd ings n u r dadurch erfü llen , daß d ie  R egierungen 
d e r E W G -M itg liedstaaten  auf e in e  R eihe  national- 
staa tlicher E igen in teressen  zug u n sten  e iner gesam t­
europäischen  G em einsam keit v e rz id ite te n . D ieser V er­
zicht auf n a tio n a ls taa tlid ie  V o rs te llu n g e n  und M aß­
nahm en  sow ie d ie  w ad isende  In te rd ep en d en z  m it den 
E W G -Partnern  em pfindet m an in  der B undesrepublik  
nicht so seh r als e ine B elastung; im G egen te il sieh t 
m an in  ihm einen  großen  F o rtsd irit.t, obwohl diese 
Entw icklung aud i unverm eidbare  und  u n le u g b a re  Ent­
täuschungen  u n d  O pfer für die d e u lts d ie  W irtschaft 
m it sich brachte.

So erfreulich die b isherige  Bilanz d ess  E uropam arktes 
für die W irtsd ia ft in sbesondere bei d e e m  w eiteren  A n­
stieg  der deutschen A ußenw irtschaft i i s t ,  so muß doch 
un terstrichen  w erden, daß ein V e rrg le ic h  m it den 
EW G -Partnern in  den  e rs ten  fünf J a h i r e n  des Gem ein­
sam en M ark tes zeigt, daß d ie S te ig g e ru n g  der deu t­
schen A us- und  E infuhren im G em aeinsam en  M arkt 
nu r dein D urchschnitt des A nw achses d d e s  innergem ein­

schaftlichen H andels entspricht: bei den  A usfuhren 
w ar Frankreich am  erfolgreichsten, w äh rend  Ita lien  
am  stä rk sten  seine E infuhren ste igerte .

A ußer den  konk re t-fes tste llbaren  E rgebnissen der In­
teg ra tio n  auf die e inze lnen  europäischen V olksw irt­
schaften sind neben  d e r E inigung auf e inen  e in h e it­
lichen europäischen G etre idepre is noch e in ige andere 
positive  N ebenw irkungen  festzustellen , die in  ih rer 
A usw irkung w ahrscheinlich w eit ü b e r das gehen, w as 
von  der In teg ra tion  se lbst veru rsach t w urde. So stim ­
m en a lle  B eobachter d e r w irtschaftlichen Entwicklung 
darin  überein , daß im le tz ten  H a lb jah r im V erein ig ­
ten  Königreich in  a llen  politischen P arte ien  e ine  au s­
gesprochene W and lung  auf Europa h in  festzustellen  
ist. Die L abour-R egierung m ußte kurz nach A ufnahm e 
der R egierungsgeschäfte festste llen , daß ih re  H offnun­
gen auf eine In tensiv ierung  der W irtschaftsbeziehun­
gen m it den C om m onw ealth-Ländern prak tisch  kaum  
rea lisie rbar sind. So sieh t heu te  e in  G roßteil auch der 
L abour-Politiker ein, daß e in  B eitritt G roßbritanniens 
zum G em einsam en M ark t letztlich unabw endbar ist. 
D arauf deu ten  nicht nu r die E rklärungen des b riti­
schen Prem ierm inisters W ilson bei der le tz ten  M ini­
s terra tstagung  in W ien  hin, sondern  auch Festste llun ­
gen des englischen A ußenm inisters S tew art. So scheint 
sich allgem ein in G roßbritannien  die E rkenntnis durch­
zusetzen, daß m an etw a im Ja h re  1968 den V ertrag  
von Rom unterschreiben muß, w obei m an einige Son­
derregelungen  für G roßbritannien  zu erreichen hofft. 
A ndererseits ist im  V erein ig ten  Königreich ke ine  
politische Richtung bereit, die w eitere  V oraussetzung 
für eine Zustim m ung de G aulles, die in  e iner Locke­
rung der Beziehungen zu den USA liegt, zu akzep-

Jeden Sonntag von Bremen 
Jeden Dienstag von Hamburg
Woche für Woche - immer zur gleichen, festen  Zeit - 
Fracht-Schnelidienste nach New York uni Außenhäfen. 
Hamburg-New York in 9-10 Tagen.

Unsere Schiffe sind mit Tiefkühl- und Kühlräumen ausgestattet. 
Und noch ein Tip:
Container, Paletten und portable tanks stehen zur Verfügung.

United States Lines
52 moderne Frachter verbinden vier Erdteile
HAMBURG; Telefon 321671. Fernschr.0212873 • BREM EN ; Telelon 300811-17, Fernsdir. 0244307 • BREMERHAVEN: Telefon 46951, Fernschr. 023 8716
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tieren . Die H offnungen der englischen P olitiker ko n ­
zen trie ren  sich daher auf e in e  Zeit, in  der de G aulle 
nicht m ehr d ie  französische Politik  bestim m t. A ber 
auch in  der Zw ischenzeit w ird  die europäische In te ­
g ra tion  an  G roßbritann ien  nicht spurlos v o rü b e r­
gehen: d ie  englische E rklärung, das m etrische System  
in e iner Ü bergangszeit v o n  e tw a 10 Jah ren  fort­
lau fend  zu übernehm en, is t e in  w ichtiger M eilenstein  
auf diesem  W ege G roßbritann iens zu Europa hin.

Auch für d ie  B undesrepublik  sind ind irek te  Neben-', 
W irkungen der EWG v o n  nicht zu u n terschätzender,' 
w enn  nicht en tscheidender B edeutung. V iel zu w enig { 
w ird  nämlich erkann t, daß die Ein- und U m stellung i. 
der deutschen W irtschaft auf den G em einsam en M ark t 1 
nur e in  T eil e in e r allgem einen  politischen und  w irt- ' 
schaftlichen N euausrich tung  ist. So ist d ie  EWG 
gleichsam  d ie  Brücke für die F ahrt der deutschen 
W irtschaft in  d ie  n eue  G roßraum w irtschaft. W ie alle 
Lebensbereiche und  m ehr als d iese is t die W irtschaft 
A usdruck ih re r Epoche. U nsere Zeit steh t im Zeichen 
reg ionaler W irtschaftszusam m enschlüsse, von  denen

die EWG n u r der w ichtigste Teil ist, sow ie der 
V eränderung  des Produktions- und  A bsatzbereiches. 
H ierin  findet die seh r schnelle A npassung  der W irt­
schaft an  den  G em einsam en M ark t ih re  E rklärung 
und  ih ren  Sinn. Die EWG aber ist in  ih ren  Erfolgen 
vo r allem  darin  zu erk lären , daß sie auf den  W ogen 
des a llgem einen w irtschaftlichen T rends erfolgreich 
operieren  konnte.

Dabei is t zuzugeben, daß ih re  Erfolge v o r allem  w irt­
schaftlicher N a tu r sind. Das von den V ertrag sp artn ern  
gew ellte  Ziel e iner politischen Einigung Europas is t 
bedauerlicherw eise  bis heu te  nicht erreicht w orden. 
A llerdings gibt es auch h ie r A usnahm en: die H altung 
zum indest zw eier S taa ten  des M aghreb, die w eder 
einen politischen noch einen  w irtschaftlichen Bruch 

1 m it der B undesrepublik  akzep tieren , is t auch eine 
Folge der Europäischen W irtschaftsgem einschaft, w enn 
auch nur ind irek t. Durch A ufrech terhaltung  der d ip lo­
m atischen B eziehungen zur B undesrepublik  w ill m an 
sich selbst die T ür zur A ssoziierung m it der EWG 
offenhalten.

Neue Aufgaben des Europäischen Sozialfonds
Vorschläge der EWG-Kommission zur wirksameren Verwendung der Fondsmittel

Christian Franck, Frankfurt/M ain

Der Europäische Sozialfonds steh t heu te  einer Reihe 
von A ufgaben gegenüber, deren  N otw endigkeit 

zur Zeit se in er vertrag lichen  A usgestaltung  (A rtikel 
123-128 EWGV) noch nicht abzusehen w ar. Damals 
ga lt es v o r allem , der erw arte ten  Freisetzung von  A r­
be itsk rä ften  m it einem  einsatzfähigen Instrum entarium  
begegnen  zu können. Denn allgem ein w urde im Zuge 
d e r  schrittw eisen Errichtung des G em einsam en M ark­
tes m it e iner S tillegung nicht w ettbew erbsfäh iger U n­
ternehm en gerechnet. Das Schwergewicht des Euro­
päischen Sozialfonds lag deshalb auf A nstrengungen 
gegen die A rbeitslosigkeit. Umschulung und  W ieder­
eing liederung  in  andere W irtschaftsbereiche w aren  die 
H auptaufgaben  des Fonds.

H eute h a t sich jedoch die Situation geändert. G egen­
w ärtig  kom m t es w eniger auf die V erringerung  und 
A bw endung d e r  A rbeitslosigkeit als v ielm ehr auf die 
A ufrech terhaltung  eines hohen B eschäftigungsgrades 
an. D arüber h inaus h a t die 1960 erlassene Durchfüh­
rungsvero rdnung  ü ber den Europäischen Sozialfonds 
selbst in ih re r m odifizierten Form von 1963 einige 
v/eitreichende M ängel offenbart. *) Die Kommission 
der Europäischen W irtschaftsgem einschaft h a t sich 
deshalb  entschlossen, dem M inisterrat neue V or­
schläge zur V erbesserung  der A rbeitsw eise des Fonds 
zu un terb re iten . ®)

1) D ie gem äß  A r tik e l 127 E W G V  e r la s se n e  V e ro rd n u n g  N r. 9 vom
25. 8. 1960 w u rd e  du rch  d ie  V e ro rd n u n g  N r. 47/1963 v o m  31. 5. 1963 
e rg än z t. V g l. A m ts b la tt  d e r  E u ropä ischen  G em einschaften  N r. 56 
v o m  31. 8. 1960 u n d  N r. 86 v o m  10. 6. 1963.
2) V g l. V e ro rd n u n g s e n tw u rf  d e r  E W G -K om m ission  zu r  w irk sa m e ­
re n  G e s ta l tu n g  d e r  H ilfe n  au s  dem  E u ropä ischen  S ozia lfonds . 
E W G -K om m ission  V I K o m  (65) 28 v o m  27. 1. 1965.

In ih re r B egründung d ieser e rneu ten  A npassung der 
Fondsvorschriften h a t die EW G-Kommission die in der 
etw a v ie rjäh rigen  A rbeitszeit des Fonds festgestellten  
Schw erfälligkeiten und M ängel herausgeste llt. Da der 
Europäische Sozialfonds eines der w ichtigsten In s tru ­
m ente zur V erw irklichung des sozialen  Fortschritts 
innerhalb  der G em einschaft ist, liegt der Kommission 
an einer raschen A npassung der Fondsvorschriften an 
die rea len  Erfordernisse.

VIER JAHRE EUROPÄISCHER SO ZIAIFO N DS

Seit der Einrichtung des Europäiscäien Sozialfonds am 
20.9. 1960 sind aus Fondsm itteln  rund 100 Mill. DM 
(bis zum 31. 12. 1964) für die F inanzierung der beru f­
lichen U m sdiulung und W iedere ing liederung  von  ins­
gesam t 332 834 arbeitslosen  oder un terbeschäftig ten  
A rbeitnehm ern  bere itg es te llt w orden. Bekanntlich 
übernim m t der Fonds auf A n trag  der M itg liedstaaten  
oder ih re r na tionalen  K örpersd iaften  jew eils  die 
H älfte  der au fgew andten  U nterstü tzungen. Die andere 
H älfte zah len  die E inzelstaaten  aus nationa len  M itteln. 
Die reg ionale  S truk tu r der vergebenen  M ittel u n te r­
streicht die Solidarität, d ie sich innerhalb  der Euro­
päischen W irtschaftsgem einschaft gegenüber P roble­
m en der A rbeitslosigkeit und der U nterbeschäftigung 
entw ickelt hat. Ita lien  erh ie lt im T ätigkeitszeitraum  
32,15 Mill. DM, m it denen  180 762 A rbeitsk räfte  ge­
fördert w erden  konnten. A ut Frankreich entfielen  
29,27 Mill. DM zur Förderung von  67 222 A rbeitsk räf­
ten. A n d ritte r  S telle  folgt die B undesrepublik  m it
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